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Die Schwanhettner Zeitung erscheint wö
Sam Ä  dreimal und.Ment 45 Pf

monatlich frei" ins Haus, oder 40 Pfg. in der Expedition abgehol
durch die Post vierteljährlich Mi. 1.40 ohne Bestellgeld.

Redaktion und Expedition:
Daronefienstraße 3. Telefon : Amt Hansa . Nr . 172«.

l Anzeige « : Die fünfgespaltene Petitzeüe oder deren Raum 12 Pfg.
Bei gröheren Aufträgen und öfteren Mederholungen wird ent-

:sprechender Rabatt gewährt. — Jnseraten-Annahme auch durch alle
gröheren Annoncen-Bureaus.

Redaktion und Expedition:
Baroneffenftratze 3. Telefon : Amt Hansa »Nr . 1720.

lmtlrches BeEndigungsorgan füv die Gemeinde Schmanheim
Wöchentliche Gratts -Beüage : „Illustriertes Sonntagsblatt ".
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Amtlicher Teil.
Viehzählung.

Auf die morgen stattfindende Zählung des Rind-
der Schweine und Schafe wird nochmals hin-

M . , ,
Anmeldungen haben auf Zimmer5 des Rathauses

c von9—12 zu erfolgen, bei Vermeidung von
ien. (Gefängnis bis zu 6 Monaten oder Geldstrafe

zu 10000 Mark.)
Schwanheim  a . M.» den 31. August 1916.

Der Bürgermeister:
_ Diefenhardt.

Vekannrmachung.
Bom 1. Septemberd. Is . ab wird die Zeit für das

Heuser." ßhren des Viehes zur Bullenstation wie folgt fest¬
st:

Vormittags von 7—8 Uhr,
Nachmittags von 6—7 Uhr.

Schwanheim  a . M ., den 29. August 1916.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.
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Bekanntmachung.
Die Grummetgras- und die Strohversteigerung sind
>migt.
Siiswanheim  a . M ., den 31. August 1916.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.
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Betr . Lebensmittelkarten.
Es ist'die Wahrnehmung gemacht worden, daß Kaus-

Itungen ihre abwesenden Familienangehörigen auf die
msmittelkarten nicht abgemeldet und somit Fleisch

sonstige Lebensmittel für dieselben weiterbezogen
Den. Dieses Verfahren ist unstatthaft und strafbar,
mnftig müssen in solchen Fällen weitere Schritte gegen
)e Familien unternommen werden.
Schwanheim  a . M ., den 31. August 1916.

Der Bürgermeister:
D i es en ha rdt.

Seifenkarten.
Die Seifenkarten gelangen morgen im Rathaus zur

baahe und zwar an die Inhaber der Lebensmittelkarten

Nr. 1—300 um 2 Uhr, 301—600 um 3 Uhr, 601
bis 900 um 4 Uhr. 901—1311 um 5 Uhr.

Die Butterkarten sind als Ausweis vorzulegen.
Auf Grund der Bekanntmachung des Herrn Reichs¬

kanzlers vom 21. Juni d. Is . mit Wirkung vom 1.
August d. Is . ab, darf die an eine Person in einem
Monat .abzugebende Menge 50 Gramm Feinseife, Toi¬
lettenseife, Kernseife und Rasierseife sowie 250 Gramm
Seifenpulver nicht übersteigen. Der Vorausbezug der
Mengen für 2 Monate ist gestattet. Die Abgabe von
Schmierseife ist verboten.

Schwanheim  a . M., den 31. August 1916.
Der Bürgermeister:

_ Diefenhardt.
BekMintmachung

Freitag, den 1. Septemberd. Is . vormittags 11 1/2
Uh» wird der Pferch versteigert.

Schwanheim  a . M., den 31. August 1916.
Der Bürgermeister:

_ Diefenhardt.
Verordnung

über Höchstpreise für Hafer.
Vom 24. Juli 1916.

Auf Grund der Bekanntmachung über die Kriegs¬
maßnahmen zur Sicherung der Bolksernährung vom 22.
Mai 1916 «Reichs-Gesetzbl. S . 401) wird folgende Ver¬
ordnung erlassen:

tz 1. Der Preis für die Tonne inländischen Hafers
darf beim Verkaufe durch den Erzeuger 300 Mk. nicht
übersteigen.

Dieser Preis gilt bis zum 30. September 1916
einschließlich. Für die spätere Zeit werden niedrigere
Preise festgesetzt werden, die auch auf vorher abgeschlossene
Verträge Anwendung finden sollen, soweit sie bis zum
30. September 1916 einschließlich noch nicht erfüllt sind.

§ 2. Die Höchstpreise gelten für Lieferung ohne
Sack. Für leihweise Ueberlassung der Säcke darf eine
Sackleihgebühr bis zu 10 Pfg . für den Doppelzentner
berechnet werden. Werden die Säcke nicht binnen drei
Wochen nach der Lieferung zurückgegeben, so darf die
Leihgebühr dann um 25 Pfg . für die Woche bis zum
Höchstbetrage von 2.50 Mk. erhöht werden. Angefangene
Wochen sind voll zu berechnen. Werden die Säcke mit¬
verkauft. so darf der Preis für den Sack nicht mehr als

1 Mk., und für den Sack, der 75 Kilogramm oder mehr
hält, nicht mehr als 1.60 Mk. betragen. Werden Leih¬
säcke nicht zurückgegeben, so gilt der Höchstbetrag der
Leihgebühren als verfallen. Außerdem ist für den Verlust
der Säcke eine Entschädigung zu zahlen, die den Sack-
höchstpreis nicht übersteigen darf. Bei Rückkauf der Säcke
darf der Unterschied zwischen dem Verkaufs- und dem
Rllckkaufspreise den Satz der Sackleihgebühr nicht über¬
steigen.

Die Höchstpreise gelten für Barzahlung bei Empfang;
wird der Kaufpreis gestundet, so dürfen bis zu zwei vom
Hundert Jahreszinsen über Reichsbankdiskonthinzuge¬
schlagen werden.

Die Höchstpreise schließen die Beförderungskosten ein,
die der Verkäufer vertraglich übernommen hat. Der Ver¬
käufer hat auf jeden Fall die Kosten der Beförderung
bis zur Verladestelle des Ortes, von dem hie Ware mit der
Bahn oder zu Wasser versandt wird, sowie die Kosten
des Einladens daselbst zu tragen.

8 3. Für die beim Weiterverkäufe des Hafers zu¬
lässigen Zuschläge gilt der 8 20 der Verordnung über
Hafer aus der Ernte 1916 vom 6. Juli 1916 (Reicks-
Gesetzbl. S . 666).

8 4. Die Vorschriften dieser Bekanntmachung gelten
nicht bei Verkäufen:

a) von Saathafer, wenn die vom Reichskanzler auf
Grund des 8 6a der Verordnung über Hafer vom
6. Juli 1916 (Reichs-Gefetzbl. S . 666) zu er-

1 lassenden näheren Bestimmungen innegehalten wer¬
den. Als Saathafer im Sinne dieser Vorschrift gilt
Saathafer, der in anerkannten Saatgutwirtschaften
oder in solchen Betrieben gezogen ist, die sich nach¬
weislich in den Jahren 1913 und 1914 mit dem
Verkaufe selbstgezogenen Saathafers befaßt haben;

b) von Hafer, der durch die Kommunalverbände nach
8 16 der Verordnung über Hafer aus der Ernte
1916 vom 6. Juli 1916 (Reichs-Gefetzbl. S . 666)
abgegeben wird, sowie bei Weiterverkäufendieses
Hafers;

c) von Hafer, der auf Grund eines von der Reichs¬
futtermittelstelle nach8 6 Abf. 2t der Verordnung
über Hafer aus der Ernte 1916 vom 6. Juli 1916
(Reichs-Gefetzbl. S . 666) ausgestellten Erlaubnis¬
scheines freihändig erworben wird.
8 5. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit

Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser
Strafen wird bestraft: _

In eiserner Zeit.
Kriegsroman von Charlotte Wildert. 1

(Nachdruck nicht gestattet.) .
1. Kapitel.

Behaglich lehnte Philipp von GordiS in seinem Klubseffel.
ie Beine weit von sich gestreckt, die Arme über der Brust
rlrenzt, die Cigarette lässig zwischen den Lippen. Go bot

das Bild eines Menschen, der sich von einer Strapaze
deutlich ansrnht . Philipp von GordiS war Leutnant im
igiment Garde du corpS und entstamnlte dem alten, an-
scheue» AdelSgeschleckiteder Grafen GordiS-Breitstein. Er

Ear reich, sehr reich »nd auch ein Mann von intcrestantem
gwu&ere». Das edle, scharsgeschnittene Gesicht mit den blitzen-
°n>, blauen Augen, das energische Kinn, das flotte Schnurr-
Örtchen ans der Oberlippe verriet sofort den Offizier und
^islnkraten. Eben war er vom Exerzierplätze heimgekehrt
"nd ivollte, froh vom militärischen Dienste für heute ent-
°»nde» z» sei», in aller Gemütsruhe seine Cigarette rau-

und die Erlebnisse des TageS überdenken, als plötzlich
°°r schrille Ton der HanSglocke durch den Korridor tönte.

Der Bursche öflnete und unangemeldet trat ein eleganter,
lUiiger Zivilist in daS Zimmer des Leutnants.
. , 9T Tag . Phili, " rief er lachend, dem Freunde die Hand

"ichend. mm noch nicht umgezogen?"
-WaaaS ." gähnte dieser, ohne sich anS seiner bequemen

St z» erheben , „umgezogen ? Für waS denn , was ist denn
""»>wieder los ?"
* .Na. Du bist großartig . Phili ! Weißt Du denn nicht, daß

heute der Einladung der alten Exzellenz Heimbach zur
* - - " *- iu |an- <-i—

aa .

na wart ’, in einer halben Stunde bin ich bereit!'

^irer folgen mußt ? Wir wollten ja zusammen hingehen>
^ ~ ' ' " ■ - ‘ ‘ i ’ id) ganz vergessen,"rief

' ' der Deixel... .I ' Du lieber 'Himmel,
Phili höchst bestürzt.

das
,da soll doch

~~ n, wart , Ui einer yinori, oiun « . u.
kl»,gelte dem Diener, ihm zu helfen, und«ne « »und«

^ stieg Phili und sein Gtt'md. der« esa.rdtschastSattache«
Franz»an Brixdvrf. di, breit, Freitreppe zur Wlla der

Miellen, Heimdach empor. _ . .
Tin, gtkmzend, » esellfchaft ha- sich dort - .gefunden.

Exzellenz Heimbach liebte es, stets einen auserlesenen KreiS
■um sich zu sammeln. Nicht nur militärisch« Autoritäten,
Aristokraten und andere Noblessen, sondern auch Künstler
und Künstlerinnen, allerdings nur hervorragende und be¬
rühmte Persönlichkeiten, fanden bei ihm offenes HauS!

Pbili und Graf Brixdorf schleuderten zusammen durch die
Reihen der Gäste, hier und dort ein paar Begrüßungsphra¬
sen wechselnd; plötzlich blieb Franz von Brixdorf stehen,
seine Angen hingen wie gebannt an einer Dame , die mit
mehreren Herren, meist Offizieren, im Gespräch war.

„Du , Phili , wer ist diese Dame ?" Er stieß dem Freunde
hastig an den Arm, als er ihn im Flüsterton frug.

„Na," ninrutelte Phili , „waS ist los , Du teilst wohl Püffe
aus , waS ?"

„Kennst Du sie?" drang Brixdorf aufgeregt in ihn.
Jetzt hatte auch GordiS die Dame erblickt. Ein Lächeln

glitt über seine Züge.
„Die kennst Du nicht, Franzel ! DaS ist ja die „Prima

Ballerina " vom Königlichen Schauspielhaus. Nicht wahr»
ein Wunder von einem Weib. Als Tänzerin soll ste erstklas¬
sige Künstlerin sein."

„Du , kannst Du mich ihr nicht vorstellen? Um jeden Preis
muß ich mit ihr bekannt werden!"

Phili lachte, als er erwiderte: „Na. Du scheinst ja schnell
Feuer zu fangen. Armer Franzel ! Verbrenn' Dich nur nicht
an diesen lodernden Flammen . Ich rate Dir gut I Ich denk«
doch. Du kennst sie. diese Theaterprinzesstnnen — aber vor-
stellen kann ich Dich, den Gefallen will ich Dir tun, " und
beide schritten langsam auf die berühmte Diva zu, die sich
jetzt gerade von den Herren verabschiedete und die Blicke wie
suchend durch den Saal schweifen ließ. Als sie Gordis er¬
blickte. winkte sie ihm leicht mit der Hand zu.

„Guten Tag , Gras I Da treffen wir uns ja auch 'inal,
das ist ja riesig nttt . habe Sie schon lang« nicht inehr «es«-
hen I"

Noch wollt« sie iveiter sprechen, als ste Brixdorf bemerkt«
«nd fragend auf Phili blickte.

Nun stellte Gordis vor : . Fräuliin Liane Start,ll . uns««
berühmte, beliebt, Tä 'yeri» - - Graf Fra », van Brixdorf
Gesandtschastsattache»

Ein fast unmerkliches Zucken huschte über das Gesicht
der Tänzerin, während Graf Brixdorf sich galant verbeugte
und sagte: „Mein gnädiges Fräulein , ich hörte Ihre Kunst
schon oft als eine unvergleichliche preisen, doch hatte ich
bisher noch nicht die hohe Ehre, Sie persönlich kennen zu
lernen." —

„Graf Gordis , ach Verzeihung, dürft« ich Sie , bitte, einen
Moment der Gesellschaft der schönen Diva entziehen?" flü¬
sterte irgend eine Stimme Leutnant Gordis ins Ohr. Er
wandte sich um, und ein Kollege und Freund , der dicke,
ältere Leutnant Berger stand hinter ihm und bat ihn. in
einer wichtigen Angelegenheit ihn anzuhören.

Phili , sich bei Liane Startell und Franz von Brixdorf
entschuldigend, folgte dem Offizier in den neben dem gro¬
ßen Festsaal liegenden Rauchsalon, wo ste ungestört mitein¬
ander sprechen konnten.

Franz von Brixdorf schaute lächelnd in Liane StartellS
Gesicht und sprach: „Nm, werde ich stolz sein, einige Minu-
ten in Ihrer Gesellschaft sein zu dürfen, gnädiges Fräulein !"

Liane Startell neigte graziös den Kopf und lächelte ihm
zu. während hinter den schwellenden roten Lippen zivei Rei-
hen pracktvoller Zähne verführerisch hervorblitzten. Ja . sie
war schön, diese Tänzerin, sie war unstreitig ein vollendet
schönes Weib. Das oval geschnittene Gesicht mit dem blen¬
denden rosigen Teint, war von einer Fülle lockigen, blau-
schwarzen HaareS umrahmt . Die dunklen Sammetaugen iva-
ren von langen, seidigen Wimpern beschattet und über diese»
Augen lagen die feingeschwungenenBrauen . Zug um Zug
war das Gesicht des WeibeS ein wunderbares , klassische«
Bild zu nenuen. Und diese königliche Gestalt , diese zarten,
rosigen Hände und di« feingefvrmten Füße ! Brixdorf konnte
sich nicht sattsehen an all der Schönheit der vor ihin stehen¬
den Tänzerin. Wie geistesabwesenderwiderte er ihre Fragen,
mechanisch hielt er den Gesprächsstoff aufrecht. Seine Sinne,
sein klarer, denkender verstand waren abgelenkt von allein
anderen, sahen nichts anderes als di« bestechende Schönheit
Liane Stattells . 285,2t

Dies« merkte dies auch « ,» wußte warum . Gin bezau-
bernde« Lächeln umspielte jetzt thee Lippen, als st, sich dicht
I» vrixdwf neigte und leises« , : . Sie sind zerstreut. Gras,"



1. wer die in Vieser Verordnung festgesetzten Preise
überschreitet:

2. wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrages
auffordert, durch den die Preise überschritten werden,
oder sich zu einem solchen Vertrag erbietet.
tz6. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der

Verkündung in Kraft.
Berlin,  den 24.  Juli 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers: Dr. Helfferich.

Wird veröffentlicht:
Schwanheim  a . M., den 22.  August 1916.

Der Bürgermeister:
__ Diefenhardt.

Äektrnntmachung
zur Durchführung der Verordnung über Hafer.

Vom 19. August 1916. (R.-G.-Bl. S . 939).
Auf Grund der Vorschriften im 8 6 Abs. 2 a, b der

Bekanntmachung über Hafer aus der Ernte 1916 vom
6. Juli 1916 (R.-G.-Bl. S . 811) und des 8 1 der
Bekanntmachung über die Errichtung eines Kriegsernäh¬
rungsamtes vom 22.  Mai 1916 (R.-G.-Bl. S . 402) wer¬
den die Hafermengen, welche die Tierhalter in der Zeit
vom 1. September bis 30. November 1916 aus ihren
Vorräten verfüttern dürfen, wie folgt bestimmt:

a) Halter von Einhufern4 Zentner für jeden Einhufer,
d) Halter von Zuchtbullen 2Vk Zentner an jeden Zucht¬

bullen, für den die GenehmigMg der zuständigen
Behörde zur Haferverfütterung erteilt wird,

c) Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe, die Ar¬
beitsochsen halten 2V4 Zentner an jeden Arbeits¬
ochsen.
Wenn die Einhufer, Zuchtbullen und Arbeitsochsen

nicht während des ganzen Zeitraums gehalten werden
oder wenn für Zuchtbullen die Genehmigung nicht auf
den ganzen Zeitraum erteilt wird, ermäßigen sich diese
Mengen für jeden fehlenden Tag bei den Einhufern um
je 41/2  Pfund , bei den Zuchtbullen um je 21/2  Pfund
und bei den Arbeitsochsen um je 21/2  Pfund.

Die Festsetzung der zur Berfütterung freigegebenen
Hasermengen für die Zeit nach dem 30. November 1916
bleibt Vorbehalten.

Berlin,  den 19. August 1916.
Der Präsident des Kriegsernährungsamtes.

3 . V.: von Braun.
Wird veröffentlicht:

Schwan heim  a . M., den 31. August 1916.
Der Bürgermeister.
D i efe nha rdt

Die türkische Kriegserklärung
an Rumänien.

Konstantinopel.  30 . August. (W. B. Nicht¬
amtlich.) Wie die Agence Milli meldet, hat der Mi¬
nisterrat gestern die Kriegserklärung der Türkei an Ru¬
mänien beschlossen.

Hindenburg Generalftabschef.
Berlin,  29 . August. (W. B. Amtlich.) Seine

Majestät der Kaiser hat durch Allerhöchste Kabinettsorder
vom heutigen Tage den Chef des Generalstabes des Feld¬
heeres, General der Infanterie von Falkenhayn zwecks
anderweitiger Verwendung von dieser Stellung enthoben.

Zum Chef des Generalstabes des Feldheeres hat
Seine Majestät den Generalfeldmarschallv. Benecken-
dorff und von Hindenburg ernannt, zum ersten General¬
quartiermeister den Generalleutnant Ludendorff unter Be¬
förderung zum General der Infanterie.

_ *__

Berlin,  30 . August. (W. B. Amtlich.) Die aller¬
höchsten Kabinettsordres, mit denen Seine Majestät der
Kaiser der» Wechsel in der Besetzung der Stelle des
Chefs des Generalstabes des Feldheeres anordnete, haben
folgenden Wortlaut:

An den General der Infanterie v. Falkenhayn, Chef
des Generalstabes des Feldheeres.

Großes Hauptquartier, 29. 8. 16.
Mein lieber General von Falkenhayn!

Indem Ich Ihrem Wunsche um Enthebung von
Ihrer bisherigen Stelle nicht entgegen fein will, nehme
Ich Veranlassung, Ihnen aus »ollem Herzen zu danken
für die Hingabe und Pflichttreue, mit der Sie in nunmehr
zwei Jahren Ihres schweren und verantwortungsvollen
Amtes unter entsagungsvoller Einsetzung Ihrer Kräfte
und Ihrer Person gewaltet haben. Was Sie insbe¬
sondere an tatkräftiger und vorausschauender Arbeit, in
unermüdlichem Schaffensdrang für die Armee und das
Vaterland geleistet haben, soll Ihnen nicht vergessen wer¬
den. Die volle Würdigung Ihrer jetzt im Kriege an der
Spitze des Generalstabes erworbenen Verdienste wird aber
einer späteren Zeit Vorbehalten sein müssen. Mir per¬
sönlich sind Sie ein treuer und selbstloser Berater ge¬
wesen: in Dankbarkeit hierfür begleiten Sie Meine besten
Wünsche für die Zukunft, und verleihe Ich Ihnen Kreuz
und Stern der Großkomture des Königlichen Hausordens
von tzohenzollern mit Schwertern.

Sie beziehen Ihr bisheriges Gehalt aus dem Etats¬
kapitel für Offiziere in besonderen Stellungen, bis Ich
über Ihre anderweitige Verwendung eine Entscheidung
getroffen habe."

gez. Wilhelm R.
An den Generalfeldmarschallvon Beneckendorff

und von Hindenburg.
Ich ernenne Sie zum Chef des Generalstabes des

Feldheeres lind bin überzeugt, daß Ich diese Stellung
in keine besseren Hände legen kann. Ich erwarte mit
Vertrauen, daß Sie Meiner Armee und dem Vaterlande
die erdenklich besten Dienste in dieser Stellung leisten
werden. Erneut benutze Ich diesen Anlaß, um dem sieg¬
reichen Beschützer unserer Ostfront warmen Dank zu sagen
für alles das, was er während zweier Kriegsjahre für
das Vaterland geleistet hat.

Großes Hauptquartier, den 29. August 1916.
gez. Wilhelm R%.

An den Generalleutnant Ludendorff.
Ich ernenne Sie unter Beförderung zum General

der Infanterie zum ersten Generalquartiermeister mit den
Gebührnissen eines Kommandierenden Generals und
spreche Ihnen bei dieser Gelegenheit warmen Dank für
die vortrefflichen Dienste aus, die Sie während zweier
Kriegsjahre Mir und der Armee geleistet haben."

Großes Hauptquartier, den 29. August 1916.
gez. Wilhelm R.

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  30. August. (W. B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Im Somme-Gebiet kamen unter beiderseits an¬
dauerndem bedeutendem artilleristischen Einsatz feindliche
Unternehmungen am Tage in unserem wirkungsvollen
Sperrfeuer nicht zur Entwicklung. Abends und nachts
erfolgten starke Angriffe aus der Linie Ovillers—Pozieres
und zwischen Guillemont und Maurepas, während an¬
schließend bis zur Somme und über diese hinaus bis in
die Gegend von Chilly der sturmbereite Gegner auch
nachts in seinen Gräben niedergehalten wurde. Unsere
Stellungen sind restlos behauptet. Nördlich von Ovillers-
Pozieres haben unsere tapferen Truppen in schwerem

In eiserner Jeil.
Kriegsroman von Charlotte Wildert . 2

Er sah ihr fest in die strahlenden Augen. „Ja ." sagte er
dann , „ich war zerstreut. Und raten Sie . warum ?"

Sie gab keine Antwort , sah aber erwartungsvoll zu ihm
auf.

„Weil," seine Stimme vibrierte leicht, „weil Ihre Schön¬
heit mich bezaubert hat , Liane."

Wie ein zündender Blitz traf es ihn ans ihren Augen.
Lachend schlug sie ihm mit dem Federfächer auf den Arm

und wollte gerade etwas erivider», als mehrere Herren der
Gesellschaft sie umringten und sie in Anspruch nahmen . Im
Davonschrciten lächelte sie dem Grafen freundlich zu und
rief : „Ach, kommen Sie doch auch übermorgen ins Theater,
ich habe Benefiz! Ja ?"

Er nickte ihr bejahend zu nird sah dann , wie dre ge¬
samte Herrengesellschaft mit allen möglichen Galanterien
stch das Interesse der schönen Tänzerin zu erwerben suchte.

Lachend nahm Liane Startell all die Hnldigungen der
schwärmerischen Verehrer entgegen. Immer ein bezaubern,des
Lächeln ans de» roten Lippen. Und doch schren es öfters,
als schweiften ihre Gedanke» ab, denn es glitt manchmal ein
bitterer, harter Zug über ihr schönes Gesicht, so bitter und
herb, daß er im starken Kontrast stand mit dem sonst so ste-
oessicher strahlenden Lächeln.

„So ! Setz Dich, lieber Junge, " sagte Leutnant Berger
und schob Phil , von Gordis einen tiefen Klubsessel hin, wo-
rauf dieser Platz nah», und gespannt ins Gesicht seines Kolle¬
ge» sah.

Berger nahm ihm gegenüber Platz, zündete sich eine Ha¬
vanna an »nd sprach dann : „Also, Phil, , die Sache wird
stnmer ernster, bis morgen oder spätestens übermorgen stehen
rvir ans de», Höhepunkt der Krisis !"

Leutnant Gordis zog finster die Angenbranen zusammen.
„Wie ? So meinst Du wirklich, es käme znm Krieg?"

„Gewiß kommt eS das, " meinte Berger gelassen. „ES
muß sogar kommen. Eine österreichische Note wurde an Ser¬
bien gesandt, deren Beantwortnug bis spätestens morgen
Abend' um 6 Uhr erfolgt sein muß."

. „Also: entweder Krieg oder Annahmeder Bedingungen,
und für's letztere wird Rußland schon sein „Veto" sprechen,
wenn es seine eigenen Interessen wahren will. Es muß
Serbien beistehen. Frankreich kennt ja schon seit langem
keine größere Sehnsucht, als wieder mit uns anznbändeln,
dem hungert, wie es scheint, nach deutscher Prügel . Mit
denen werden wir ja bald fertig. Aber diese Russenbande.
An Rntzlaud hängt der ganze Kitt !"

„Ra . aber Berger," rief Gordis . „der Zar wird doch nicht
einer solchen Räuberbande , einem Mordgesindel wie die Ser¬
ben, Hilfe leisten, der Zar , der Vetter des Kaisers ?"

„Hahaha, da kennst Du Väterchen schlecht. Der Zar ist
ein Mensch ohne jede Tatkraft, der hängt von den Großfür¬
sten ab. Diese Gesellschaft sinnt schon lange darauf hinaus,
das Testanient „Peters des Großen" zu erfüllen : Deutsch¬
land unter seine Knute zu zwingen. Aber wir wollen denen
kommen, die sollen an Anno 1914 denken. Uns Deutschen
sind sie alle nicht gewachsen, alle nicht, kein Kosak, kein Russe
und Serbe nicht und keine Rothose! Deutschland über alles !"

Der kleine, behäbige Leutnant hatte sich in eine heilige
Begeisterung hineingesprochenund fuchtelte bei den letzten
Worten aufgeregt dem Grafen Gordis mit den Händen dicht
vor der Rase her,,,,,. Der blies den Ranch seiner Cigarette
von sich und schaute sinnend den blauen Rauchwölkcheu nach,
bis sie stch in der Lust zerteilten.

„Na, wenn es wirklich so kommen sollte, so werden wir
doch an England Hilfe finden !" sprach nun Phili , die Asche
von seiner Cigarette stän bend.

Berger räusperte sich und meinte gedehnt: „England!
Soll ich Dir meine Meinung sagen: Der Engländer ist ein
Schurke — und wird sich als solche, betragen !"

„Aber ich bitte. Dich. Bergers König Georg und »nser
Kaiser sind doch blutsverwandt , sind doch eng befreundet.
Denk blos an ihr letztes Zusammentreffen bei der Hochzeit
der Prinzesstn. Ich alanbe bestimmt, daß wir im Falle der
Not auf Englands Hilfe bauen können!"

„Du bist imerfahren, Phili ! Passe mal auf. was ich Dir
jetzt sage. Später , wenn die Presse von dAn schmählichen
Verrat der Engländer an uns Deutschen berichtet, dann
denke au Deinen alten Kollegen Berger zurück! England ist
der personifizierte Neid ! Deutschland überflügelt es in al-

Nahkampf die an einzelnen Punkten eingedru,^
englischen Abteilungen wieder geworfen.

Rechts der Maas sind erneute, durch heftiges
vorbereitete französische Angriffe bei Fleury und
unsere Stellungen zwischen dem Dorfe und dem Eh,r
Walde abermals zurückgeworfen: südöstlich von Fl
wurde der Feind durch Gegenstoß zurückgeschlagen.
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!n warenNördlich des Ancre-Baches und westlich von

hausen wurde je ein feindliches Flugzeug im Luftkaw MrstMden
außer Gefecht gesetzt, zwei Flugzeuge sind durch%$ Flügel ke
wehrfeuer nördlich der Somme heruntergeholt, ein niej lickerfällen
teres mußte bei Soyecourt innerhalb unseren Linj, wn, die für
landen. tyn  Gefecht,
Östlicher Kriegsschauplatz: Ion fünf !

Nördlich der Karpathen keine Ereignisse von best, tn
derer Bedeutung. , 3en, h

Deutsche Truppen haben den Berg Kukul (nort
westlich von Zabie) gestürmt. ' rourb
Balkankriegsschauplatz: jjj den or

Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Budapest
Uempöre,
in, daß v.

ircn, damit
Stundenü
war der 2

Tagesbericht der Verbündet
Wien,  30. August. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlĵckt wurde,

wird verlautbart:
Östlicher Kriegsschauplatz: _

Auf den Höhen nordöstlich von Orsova schlugik^ -Hge'von
unsere Truppen wiederholte rumänische Angriffe ab. So« Ltc  dichtb
wurden die an die Grenze vorgeschobenen KraftgruW in
schrittweise und planmäßig, wie es für den Kriegsfall a(,ge(,
seit langem vorgesehen war, zurückgenommen. Der Fei« t,*
wird sich rühmen, Petroseny, Brasso und Kezdivasarhe!
besetzt zu haben. Die nördlichsten rumänischen Kolonm| ^ den.
stehen im Gyergyo-Gebirge im Kampf. Wdung v

In den galizischen Waldkarpathen haben deutsch«̂ ©(eicfy
Truppen den Russen die in den letzten Wochen heij|(r' jjjre um
umstrittene Höhe Kukul wieder entrissen. , ' ĝ n 9 '

Im übrigen außer Vorfeldkämpfen an der russisch« au5  cguf?ar
Front keine besonderen Ereignisse. ^ er  von d
Italienischer Kriegsschauplatz: r Lebensges

Nichts von Belang. Mund, vo
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Unsere Donauflotille zerstörte bei Turnu Maauril«
an der unteren Donau rumänische Schleppschiffe. Haft ' '
magazine und militärische Anlagen. Sie erbeuteten!«
Zimnica zwei volle Schlepper, ein Segelschiff und z« ? \ ocr\9 0
Motorboote. 1,1,1m f,nc !'

An der unteren Vojusa erhöhte Patrouillentätigluit̂äer Mi
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstaM" '

0. tzöfer.  Feldmarschalleutnant. ™
Der bulgarische Bericht. Heu und e

Sofia,  30 . August. (W. B. Nichtamtlich.) Ä-Hzu raschi
sicher Bericht vom 28. August: Die Truppen des re
Flügels befestigten sich, nachdem sie die in der Le,
ebene (Florina) befindlichen Serben zurückgeschl«!
haben, in den neuen Stellungen nördlich und wes»
des Ostrovo-Sees. Wiederholte serbische Angriffe'
der Mogleagegend wurden unter beträchtlichen Berlus!
zurückgeschlagen, die die Serben zum Verzicht auf_
Wiederholung ihrer Unternehmungen zwangen. UnMcheidung ei
Truppen rückten auf den eroberten Höhen südlich SborÄ Staat mit
vor. Im Wardartal auf beiden Seiten schwachesA istrategisä
tilleriefener und Patrouillengefechte. Die Truppen dr vern Ierich
linken Flügels befestigten sich, nachdem sie alle>fra" Md hat ei
zösisch-englischen Streitkräfte in der Gegend von Serk>verbrauch
Drama und Kavalla hinter die Struma und den Tahin«,ĥ scher
see geworfen haben, in den neuen Stellungen östlich"
Struma 'und an der ägäischen Küste vom Golf von Orfck 25er 1 in
bis zur Meftamündung. ^
lein, in Kultur , Handel »nd Wissenschaft. Und mit sei»«
„Weltflotte" kann es die nnserlge wohl anfnehmen. Ilnseü ll! '- ili
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blauen Jungens fressen die englischen Matrosen mit Hanŝ MN m Ji
nud Haar . Und sieh, das wurmt und nagt an England , Val >rBerichte,
es den deutschen Fortschritten ruhig znsehen mutz, es ist ja z» Aens entf!
feige, uns offen eine Fehde zu erklären, nun wird es bei die!« l unlängst ;
Gelegenheit auch mit den Anderen den Stein auf uns ivel>gt jjn^ ^
feit. Aber — so wahrlich Soldat bin, deutscher Soldat , ifl iernehmernsage es bei meiner Ehre : Dieser Stein wird abprallen

jetzt Leutnant Gordis den erregten Redestrom Bergers , ,,»»>» lber ruffifd
meint, Du wärst schon mitten im Gefecht und stürmte»
drauf los . Das ist ja recht schön, aber hör mal, das »u«
England will mir nicht recht in den Kopf hinein."

„Sooo ! Als ob stch der alte Berger schon einmal getäuscht!
Dieser Grey. dieser uerschlagendste aller Diplomaten ! Mei»!' _
Du vielleicht—" . , ^ der

In demselben Augenblicke wurde Berger inmitten seüw Mrn Käm
Worte durch den Eintritt mehrerer Herren nnterbrocheas baljcim :
Noch eine Weile plauderten sie Über andere nebensächlich,^ :?n Fgmili
Dinge. Dann verließen die beiden den Rauchsalon, um »■’ @
wieder in das glänzende, rauschende Gewühl der Festgese»' Kjje
M,«ft JU Di. s,u

2. Kapitel. Hüte bildet
Das Königliche Theater war bis auf den letzten $ [l- sitette

dicht besetzt. In dem kolossalen Raum herrschte eine sch'«''"! « '
Atmosphäre. Die Luft war durchränchert von den stark̂ ^ »li gc
Pariser »nd Orientalischen Parfüms , das den eleganckF bei
Weltdamen entströmte. Wie das wogte und rauschte. Uebera ^ / «Usdrui
lachende, strahlende Gesichter, nickende Pleureusen, tiefeD Mch
colieres. kostbare blitzende Geschmeide. Elegante Herren, Ptende 3i
Kavaliere, mit glatten , höslichen Worten und welt»tännischh.i IN jahtrei
Manieren ? '" —-

dem Felsen der Einigkeit, der Kraft und des deutschenM»' , . - •
tes , er soll und wird abprallen und znriickschlageu ans ui" . 9?»
sere Feinde, und diese zermalmen und vernichten; eher wo! man -Eisel
len wir nicht ruhen bis die ganze Sippe , die ganze hei»l' von beut
tückische Bande zu unseren Füßen liegt ! Es wird ungezähl? Menen un
Opfer fordern, dieses Werk, aber ich iveiß, daß es nicht u»>' de entgegen
sonst geschieht. Phili , ich sage Dir - " [tm Elenk

„Gott , Du bist ja rein Feuer und Flamme !" nnterbra^ Üsche

236 ,*



Der türkische Bericht.

«anstantinopel , 29 . August . (W . B .) Das
'̂ lärtier teilt mit : An der Kaukasusfront setzte
Trfiter Flügel ' die Offensive auch gestern erfolgreich
L ölqe einer Bewegung gegen die Rückzugsliniei Teiles der feindlichen Streitmacht wurde dieser

>en ? (iafter Flucht nach verschiedenen Richtungen zer-
^ ^ Feindliche Soldaten , die auf dem Kampfplatzi Ln waren, wurden teilweise gefangen, diejenigen,

verstanden . getötet . Im Zentrum und auf dem
ck ? - Flügel kein wichtiger Vorgang außer unbedeu en-
in w Zerfällen von hüben und drüben . Patromllen-

die für uns günstig verliefen , Feuerwechsel und
^ -„' Gefechten ohne Bedeutung . .

' L n fünf feindlichen Flugzeugen , die IN den Ge-
,, von Gasa von einem Flugzeug -Mutterschiff auf-

L waren und Bomben abwarfen , mußte das eine
, Len und wurde mit dem Führer eingebracht . Zwei
(N L Flugzeuge , oie am selben Tage über El Arisch

!nen" wurden durch Feuer zur Flucht gezwungen,
zon' den anderen Fronten nichts Erwähnenswertes.

Der rumänische Dervat.

!« ud ap est.  30 . August . (Priv .-Tel . der Frkf . Ztg .)
L empörendere Einzelheiten werden bekannt die
i!en daß von Rumänien die niedrigsten Mittel an-

2lmtil# rourben, um unsere maßgebenden Kreise irre-
^ L damit der räuberische Heberfall gesichert werde.

Stunben vor Zusammentritt des rumänischen Kron-
5 roar der Auftrag ergangen , die regelmäßigen Nach-
Msuige von Bukarest am Sonntag nicht abzulassen.

6 °»! Ae dichibesetzte Bukarester Zug traf Sonntag 12
ruM> Maqs in Predeal ein und wurde anstandslos nach
iegss« |ftaöt abgelassen . Rur das große Gepäck wurde , wie
Fei» „ich schon in den letzten Tagen geschehen ist , unter

sarhei lti Ausflüchten zurückbehalten und ist natürlich ge-
Oonrn, worden . In den Abendstunden wurde in Predeal

Meldung von der rumänischen Mobilisierung ver-
>euG ^ Gleichzeitig begannen die rumänischen Eisen-

W ^ ihre ungarischen Kollegen roh zu behandeln . Als
i gegen 9 Ubr abends der ungarische Zug eintras,

sM gus Bukarest kommende Reisende aufnehmen sollte,
dc er von den Rumänen mit Salvenfeuer empfangen,
r Lebensgefahr konnte der Zug einige Reisende auf-
M und , von rumänischem Granatfeuer .verfolgt , nach
jjo entkommen . Die Reisenden des Zuges lagen

KUt(j ^drückt auf dem Boden der Waggons . Mehrere

Der nächste Mann.
TI Stockholm.  30. August. (W. B.) „Aftonbladet"

' A in einem Leitartikel über Rumänien , den neunten
tini,,» ib ber Mittelmächte : Die Mittelmächte haben vor
3 , p Wochen erklärt , daß sie die ausgedehnte Mo-
t «(jung in Rumänien als eine unfreundliche tzand-
" I lauffafien müssen . Bratianu zog hieraus die Konse-

sen und erklärte selbst den Krieg : er greift aber
rsu rasch oder zu spät ein . Der geeignetste Zeitpunkt
Meich nach der Eroberung der Bukowina durch
lilom gewesen . Seitdem ist die russische Offensive
einem toten Punkt angelangt , die Italiener , Eng-
r, aber besonders die Franzosen sind ganz aus-
npt. Rumänien ist somit gezwungen worden , zu

•i  ußgünstigen Zeitpunkt einzugreifen. Bor einem
ire glaubte Italien mit seiner Kriegserklärung die

mi» iflheidung erzwingen zu können . Das mißglückte , und
nst Staat mit 71/3  Millionen Einwohnern und schwie-

Ä r strategischer Lage wie Rumänien , dürfte wohl die
d« «lern Ierichows auch nicht zum Einsturz bringen . Der

ft«« dand hat einen neuen Statisten bekommen , die andern
Ser" verbraucht . Also der nächste Mann!

f deutscher Protest gegen die Behandlung der Kriegs-
“ gefangenen in Rußland . _ _

Berlin.  30 . August . (W . B .) Unter der Ueber-

darüber hinaus — gezahlt . Hierzu kommen an vielen
Orten Mietbeihilfen der Gemeinden und Fürsorgemaß-
regeln für diejenigen , die durch den Krieg erwerblos
geworden sind . , . ^

Auch der Kriegsbeschädigtenfürsorge haben sich die
großen Gemeinwesen durch Berufsberatung , Unterricht
und zweckmäßige Ausbildung angenommen , hier wie m
anderen Beziehungen unterstützt durch die Landesversich^
rungsanstalten und sonstigen Provinzialbehörden , die sich
in der für viele Kriegsbeschädigte so bedeutungsvollen
Ansiedlungsfrage wiederum mit der staatlichen Fürsorge
begegnen : es sei hier nur an das jüngst in Kraft ge¬
tretene Kapitalabfindungsgesetz erinnert.

Außerordentlich umfangreich ist derjenige Teil der
Kriegsfürsorge , der auf dem opferwilligen Eintreten pri¬
vater Kreise beruht . Hat man doch berechnet , daß allem
von deutschen industriellen Unternehmern in den ersten
14 Kriegsmonaten an Feldzugsteilnehmer und deren An -:»
gehörige freiwillige Unterstützungen in Höhe von min¬
destens 300 bis 320 Millionen Mark gewährt worden
sind , und daß demnach diese Unterstützungen für die nun¬
mehr zweijährige Kriegsdauer kaum hinter einer halben
Milliarde Zurückbleiben werden.

Wir erinnern ferner an die in vollem Ausbau be¬
griffene Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der nn
Kriege Gefallenen , die für Linderung der durch den Tod
des Versorgers entstandenen wirtschaftlichen Schaden zu
sorgen trachtet . Die staatliche , in Rentengewährung be¬
stehende Hinterbliebenenfürsorge wird sonst durch die
außeramtliche Wohlfahrtspflege mit Rat und Tat nach
Kräften erweitert , so daß die Hinterbliebenen bei eigener
Bereitschaft zu tätiger Mitarbeit selbst im schlimmsten
Falle vor Not geschützt sein werden.

Auch für die heimkehrenden Vaterlandsverteidiger
selbst wird vorgesorgt sein . Während sich für die Arbeiter
im cngern Sinne des Wortes nach dem Kriege bald
wieder Beschäftigung in Fülle finden wird — es wird
nach den Gutachten Sachverständiger zweifellos em ge¬
waltiger Aufschwung auf allen Gebieten emsetzen . so daß
man eher von Arbeiter - als von Arbeitsmangel wird reden
können — . werden viele Angehörige des gewerblichen
Mittelstandes Hilfe von außen nicht entbehren können,
und dazu sind entsprechende Vorarbeiten in allen großer»
Einzelstaaten bereits in vollem Gange . So hat m
Preußen die Rheinprovinz mit bereitwilliger Unter¬
stützung des Finanzministers den Anstoß zu einem Vor¬
gehen der Provinzen in bezug auf Gewährung von Dar¬
lehen zur Fortführung oder Wiederaufrichtung gewerb¬
licher Betriebe gegeben . Auch private Körperschaften , wie
Kreditvereine , Berufsvertretungen ufw . werden es an ge¬
eigneter tatkräftiger Mitwirkung nicht fehlen lassen.

Für einen großen Teil der Heimkehrenden wird die
Ansiedlnng in Wohn - und Wirtschaftsheimstätten zu
deren Förderung sich gemeinnützige Gesellschaften bilden,
in Frage kommen . ^ A . .

Es ist . wie man sieht , ein weites Gebiet , auf das
sich die Fürsorge der Heimat erstreckt . Daß sich hier auch
die deutschen Kriegeroereine in hervorragender Weise be¬
tätigen , liegt in der Natur der Sache . Die Dankbarkeit
des Vaterlandes , die sich darin offenbart , wird auch bei
den Kämpfern an der Front ein freudiges und zuversicht¬
liches Echo finden.

Lskale Nachrichten.

ist: Dantes Hölle in Rußland ! schreibt die „Nord-
riujs Allgemeine Zeitung " : Alle Schrecken , alle schau¬
haften Schilderungen über die Lage der Kriegsge-
etien in Rußland werden übertroffen durch einwand-
r Berichte , die von wenigen glücklichen , an Orten des
Aens entflohenen Gefangenen erstattet werden und

-̂ unlängst zur Kenntnis der deutschen Regierung ge-
c‘‘ gt sind . Preisgegeben schändlichen Blutsaugern von
1 lkrnehmern, nicht bewacht, sondern wie Sklaven ge¬

ltet von unkultivierten Horden von Tscherkessen und
»Ken, gehen in den Distrikten an der Donetz—
vman-Eisenbahn und im Gouvernement Wjatka Tau-
levon deutschen und österreichischen Kriegs - und Zivil-
»ngenen unter so grauenhaften Umständen dem sicheren
^ entgegen , daß der menschliche Geist sich sträubt , von
b Elend sich eine Vorstellung zu machen . Die

* «Iche Regierung hat gegen diese furchtbaren Zustände
J der russischen energisch Einspruch erhoben und unver-
„ gliche Abstellung gefordert.

ni' li)t

Unsre Kriegsfürsorge.
2n der jetzigen schweren Zeit können sich unsere

"kern Kämpfer draußen an dem Bewußtsein stärken,
^ ° daheim mit allen Kräften daran gearbeitet wird,

^ Familien und später ihnen selbst zu Hilfe zu
^en . Staat , Provinzen , Gemeinden und private
"•je finden sich im Wirken für dieses Ziel zusammen.
, Die Grundlage für die Kriegsfürsorge im engeren
!>»e bildet .das im Laufe des Krieges wesentlich er¬
dete Gesetz über die Unterstützung von Familien in

Dienst getretener Mannschaften . Die staatliche Für-
5 für bedürftige Familien Einberufener , die darin
^Ausdruck kommt , ist aber durch die Gemeinden

noch erheblich ausgedehnt worden . Cs werden
Utende Zuschläge auf die reichsgesetzlichen Mindestsätze
’n zahlreichen Fällen bis zu 100 vom Hundert und

Bestandsaufnahmen . Die Anmeldelisten für die all¬
gemeine Bestandsaufnahme der wichtigsten Lebensmitteln
müssen auf dem Rathaus (Polizeiwache ) abgeholt werden,
einerlei ob die betreffende Haushaltung etwas zu melden
hat oder nicht . Die Liste muß ausgefüllt , unterschrieben
und bis spätestens Samstag abend auf dem Rathaus
(Polizeiwache ) abgeliefert sein . Maßgebend für die Aus¬
füllung ist der Vorratsbestand am 1. September . Die
hohen Strafen , welche für den Fall unterlassener oder
falscher Meldungen angedroht sind , sollten jedermann ver¬
anlassen . der Angelegenheit das größte Interesse zuzu-
wenden . ^ _ .

Zur Frage der Bestandsaufnahme . Vom Kriegser-
nährungsamt wird geschrieben : Es sind Zweifel auf¬
getaucht . ob zur Gruppe Fleischkonserven , die bei der
Erhebung in den Haushaltungen aufzunehmen sind , auch
eingekochtes Wild und Geflügel gehören . Die Frage
muß bejaht werden . ^ z

Seifenkarten . Es sei auch an dieser Stelle daraus
aufmerksam gemacht , daß morgen Freitag die Seifen¬
karten im Rathaus ausgegeben werden und zwar an die
Inhaber der Lebensmittelkarten . Als Ausweis sind die
Buttcrkarten vorzulegen.

Kriegsgemüseschau . 2m Palmengarten zu Frank¬
furt a . M . findet vom 9. bis 18 . September eine Auf¬
stellung von Gemüsen und sonstigen gärtnerischen Er¬
zeugnissen statt . Diejenigen hiesigen Erzeuger , welche die
Ausstellung beschicken wollen , mögen sich mit Gärtner
Philipp Koh aut  in Verbindung setzen.

Keine Petroleum -Abgabe . (Amtlich .) Durch eine Be¬
kanntmachung des Reichskanzlers vom 28 . August wird
der Absatz von Petroleum zu Leuchtzwecken , sowie an
Wiederverkäufer bis auf weiteres verboten.

Die Beförderung von Saatgut . Bei Aufgabe von
Getreide , Hülsenfrüchten , Gemüse -, Gras - und sonstigen
Sämereien als Frachtstllckgut , werden die Sendungen,

- falls sie die Bezeichnung „Saatgut " tragen , durchweg als
Eilgut zu Frachtgutsätzen befördert . .

Kleiderkarte . Die Reichsbekleidungsstelle hat em
Druckheft herausgegeben , das die Zusammensetzung
und die wesentlichen Bestimmungen der Verwaltungs¬
und Geschäftsabteilung enthält . Dieses kann gegen Vor¬
einsendung von 20 Pfg . für das Stück , ein gekürzter
S erabzug daraus nebst Erläuterungen gegen Vorein¬
sendung von 10 Pfg . für das Stück (auch Briefmarken)
von der Reichsbekleidungsstelle Berlin W . 56 . Mark¬

grafenstraße 42 , bezogen werden . Wir wollen nicht unter¬
lassen , den Bezug des Sonderabdrucks allgemein , be¬
sonders aber den Gewerbetreibenden zu empfehlen.

Familienunterstützungen . Wiederholt vorgekommene
Fälle machen es erforderlich , alle diejenigen Personen,
welche Kriegsunterstützungen beziehen , darauf hinzu-
weisen , daß sie sich strafbar machen , wenn sie Kriegsunter¬
stützungen zu Unrecht abheben . Sobald irgendeine Aende-
rung in den Verhältnissen , z. B . durch Entlassung . Beur¬
laubung und Ueberweisung zur Arbeitsleistung oder Tod
eintritt , sind die Empfangsberechtigten verpflichtet , diese
Aenderung unverzüglich der zuständigen Stelle zu melden.

Preuß .-Südd . Klassenlotterie . Die Frist zur Er¬
neuerung der Lose dritter Klasse der preußisch -süddeutschen
Klassenlotteric läuft am 4 . September abends 6 Uhr ab.
Die Ziehung beginnt am 8 . September.

Rhein -Mainifche Kriegs -Dolksakademie . Der Rhem-
Mainische Verband für Volksbildung beabsichtigt in der
ersten Hälfte des Monats Oktober dieses Jahres eine
Kriegs -Dolksakademie abzuhalten . Der besondere Zweck
dieser Veranstaltung soll sein , die natürlichen Führer des
Volkes , insbesondere Geistliche . Lehrer , Staats - und Ge-
meindebeamtcn , Aerzte usw ., aber auch alle freiwilligen
Mitarbeiter bei der wirtschaftlichen und sozialen Für¬
sorge , besonders auch Frauen , mit den kriegswirtschaft¬
lichen und krieassozialen Notwendigkeiten der nächsten
Zeit vertraut zu machen und ihnen das für die wirt¬
schaftliche und soziale Arbeit erforderliche Material m
solcher Form an die Hand zu geben , daß sie ,n ihre
Heimat zurückgekehrt , jeder in seinem Kreise , belehrend,
aufklärend und beruhigend wirken und ihren Mitbürgern
eine sachkundige Stütze und Beratung darbieten können.
Neben der Kriegswirtschaftlichen Beratung sollen die so¬
ziale Kriegsfürsorge , die Betreuung der Zurückgebliebenen,
der Hinterbliebenen der Gefallenen , der Verwundeten und
dauernd Kriegsbeschädigten , die Fragen der Lazarett¬
beratung , des Verwundetenunterrichts , der Berufsberatung
für die Verwundeten usw . in den Kreis der Erörterungen
einbezogen werden . Außerdem soll die Beziehung zwischen
Volksbildungs -Wirtschaft einer gründlichen Besprechung
zugeführt , besonders auch untersucht werden , m welcher
Weise sich die deutschen Volksbildungsorganisationen der
wirtschaftlichen Heimatpflege widmen und wie fte sich an
dem Wiederaufbau der vaterländischen Wirtschaft nach
dem Kriege beteiligen können . Auch auf andere Fragen,
die der Bolksbildnngsarbeit besonders naheliegen wie
z. B über die Ehrung der Gefallenen , über Heldenhaine
und Kriegerdenkmäler usw . werden sich die Besprechungen
ausdehnen . In ihrer äußeren Form wird sich die Ver¬
anstaltung an das bewährte Beispiel der früher von dem
Rhein -Mainischen Verband in Rüsselsheim , Heppenheim
und Wetzlar veranstalteten Volksakadeimen anlehnen.
Entsprechend der früheren Hebung wurde wiederum eine
kleinere Stadt des Derbandsgebietes als Ort für die Ab¬
haltung der Akademie gewählt . Die Stadt Diez an der
Lahn hat sich bereit erklärt , der Akademie Gastfreund¬
schaft zu gewähren . Die Verhandlungen werden etwa
8- 12  Tage in Anspruch nehmen . Die kriegsmäßige
Verpflegung der Teilnehmer geschieht in eigener ^Regie
und wird von der Abteilung Kochkiste des Frankfurter
Nationalen Franendienstes besorgt , welche gleichzeitig
Kurse in Küchen - und hauswirtschastlichen Fragen dar-
bieten wird Die Ab -!,d - folicn <8 d. 9c .fcit zu cm-
oebenber Aussprache bieten . Außerdem sollen an den
Abenden Musterbeispiele kriegsmäßiger Bolksbelehrung
und Volksunterhaltung geboten werden die der ganzen
Bevölkerung zugängig find . Nähere Auskunft erteilt dl
Geschäftsstelle Frankfurt a . M ., Paulsplatz 10.

DaterlMdsfreunde . Die Rheinische Metallwaren - und
Maschinenfabrik , die auch Knegswaffen aller Art liefert,
hat an solchen Lieferungen so ungeheuer verdlenr daß
sie 5 3 Millionen Mark für die Kriegsgewinnsteuer zu
rückstellen , ganz beträchtliche Abschreibungen vornehmen
und außerdem 13 Proz . Dividende an die Vorzugsaktien
und 11  Prozent an die Stammaktien verteilen konnte.
Aber dieser Gewinn — ohne jegliche Arbeit und ^ohne
Risiko ! — genügte einigen Aktionären nicht . Sie haben
die Verwaltung veranlaßt , an die maßgebende stelle
eine Eingabe wegen Ermäßigung der Kriegsgewinnsteuer

Gimiuchmr und « >.« >. ,zucht. Der Li!. »b°hu.
minister beauftragte die Eisenbahndirektionen mit der
weitgehendsten Förderung der Kleintierzucht durch die
Eisenbahnbediensteten . Den Züchtern soll wahrend des
Krieges zur Errichtung von Kleintierstallen Abfallholz
mientgeltlich verabfolgt werden . Wo die Wohnungsver-
hältnifte den Züchtern die Errichtung von Statten nicht
ermöglichen , sotten in Werkstättenanlagen , an Stellwerks¬
und Aufenthaltsgebäuden unter besonderer „verwaltungs-
seitiqer " Förderung Ställe gebaut werden . Voraussetzung
für die Genehmigung ist, daß die Eisenbahnbeamten
glieder der allgemeinen Kleintierzuchtveremesm^

Zahlungserleichterungen im H ?p " Menwesen . Der
internationale Hotelbesitzerverem Sitz Köln har , veran¬
laßt durch die infolge der langen Dauer des Krieges sich

immer schwieriger gestaltende '" ^ tschcht lche Lage der H -
telindustrie . im Namen seiner deutschen Mitglieder nne
Eingabe an den Bundcsrat gerichtet , , n der um folgende
Maßnahmen ersucht wird : 1 Ausdehnung der Be¬
stimmungen der Bunoesratsverordnung vom 8 . Istni >1.
über die Verlängerung der Zahlungsfrftten bei tzypo-
thekenforderungen auf mindestens drei Fohre nach
Kriege und gleichzeitige Erteilung der Befugms an d e
Gerichte , auf Antrag des Schuldners die ratenweise Til¬
gung der während des Krieges sich ansammelnden rück¬
ständigen Hnpothekenzinsen anzuordnen . 2 . Schaffung
eines Gesetzes oder Erlaß einer besonderen Verordnung,
die eine Stundung der während des Krieges foiiig wer¬
denden Hypotheken -Kapitalien unter Belafsung des be¬
stehenden Zinsfußes und zu unveränderten Bedingungen
bis drei Jahre nach dem Kriege verfugt.



Frachtbriefpreis-Erhöhung. Infolge der Herstel- er noch im Besitz einer Butter- und Fettkarte, die er
lungckosten sind die Verkaufspreise für Frachtbriefe' sich trotz der überreichen Versorgung nicht hatte sperren
(deutsche und internationale) für Vordrucke zu Zoll- und : lassen. Die festgestellte Buttermenge mußte für Dr. E.
Stsuerpapieren und für statistische Anmeldescheine mit ? und seine Familie länger als drei Fahre reichen. Dr. E.
Gültigkeit vom 1. August 1916 auf das Doppelte der j hat, wie das genannte Blatt von der Polizeiverwaltung
bisherigen Sätze erhöht worden. - erfährt, die Buttermenge aus Ostfriesland bezogen. 2Y0

Der Postverkehr zwischen Deutschland und Rumänien ! Pfund sind bereits von der Polizei beschlagnahmt und
ist gänzlich einMtellt und findet auch auf dem Wege
über andere Länder nicht mehr statt. Es werden daher
keinerlei Postsendungen nach Rumänien mehr ange¬
nommen, bereits vorliegende oder durch die Briefkasten
zur Einlieferung gelangende Sendungen werden dem Ab¬
sender zurückgegeben. Der private Telegraphenverkehr
nach Rumänien ist ebenfalls eingestellt.

Die Knochenbeilage zum Fleisch. Es ist bekanntlich
ein ewiger Streit um die Knochrnbeilage. Die „Deutsche
Fleischerzeitung" berichtet nun über folgenden Fall vor
Gericht: „Wenn der bei vielen Fleischern üblich gewordene
Mißbrauch, den Kunden, die schieres Fleisch verlangen,
Knochen beizulegen, nicht aufhört, wird die Strafkammer
nachgerade dazu übergehen müssen, anstatt auf Geldstrafen

der Allgemeinheit verkauft worden
Lebensmittelprelse in Paris während der Belagerung.

In Heft Rr . 100 der „Sonntagszeitung für das deutsche
Haus" ist die photographischeWiedergabe einer Preis¬
tafel aus dem Jahre 1870/71 abgedruckt, die uns zeigt,
welche enormen Preise zur Zeit der Belagerung in Paris
für Lebensmittel ufw. gezahlt werden mußten. Hiernach
kostete 1 Pfd. Butter 48 Mk.. 1 Pfd . Ochsenfleisch
16 Mk., 1Ei 2 Mk.. 1 Kopf Blumenkohl 10 Mk.. 1Pfd.
Kartoffeln 3.20 Mk., 1 Kaninchen 48 Mk., 1 Gans
740 Mk., 1 Pfd. Hammelfleisch 12 Mk., 1 Pfd. Hunde¬
blutwurst 4 Mk., 1 Pfd. Ochsenblutwurst6.40 Mk.,
1 Büchse Oelsardinen 10 Mk., 1 Pfd. Käse 24 Mk.,
1 Pfd. Zwiebeln6.40 Mk. Die Pariser Stadtverwaltung

auf Gefängnis zu erkennen." Diese Warnung betontej lieferte täglich 300 Gramm Brot und 30 Gramm Pferde-
mit besonderem Nachdruck der Vorsitzende der 1. Berliner '
Ferienstrafkammer, Landgerichtsdirektor Dr. Schwartze,
am Schluß der Verhandlung einer Anklage wegen Ueber-
tretung der Höchstpreise, die sich gegen Frau Fleischer¬
meister Westheimer in Berlin richtete. Die Angeklagte
war beschuldigt, in zwei Fällen Frauen, die schieres
Fleisch verlangt hatten, dadurch zu hohe Preise berechnet
zu haben, daß sie sich von der einen Frau für Rindfleisch
mit Knochen2.70 Mark pro Pfund, von der anderen
für 2 Pfund Rindfleisch mit Knochenbeilage6 Mark
hat zahlen lassen. Das Schöffengericht hatte die Ange¬
klagte in dem einen Falle zu 1000 Mark Geldstrafe
verurteilt, in dem zweiten Falle freigesprochen. Gegen
das Urteil war von der Angeklagten und auch vom
Staatsanwalt Berufung eingelegt worden. Der Gerichts¬
hof kam nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme zu der
Ueberzeugung, daß sich die Angeklagte nicht nur in einem
Falle, sondern in beiden Fällen im Sinne der Anklage
schuldig gemacht hat . Nach der Verordnung vom 14. April
1916 sei beim Verkauf von Befsteak und Filet die Bei¬
gabe von Knochen ausdrücklich verboten. Das Gericht
verurteilte die Angeklagte auch im zweiten Falle zu
1000 Mark Geldstrafe, so daß sie nun im ganzen 2000
Mark zu zahlen hat.

Anbauversuche mit Reismelde. An etwa 1000 Stellen
werden in diesem Jahre in Deutschland Anbauversuche
mit Reismelde gemacht, einer Getreidepflanze, die in
Chile und Peru Millionen von Menschen als Haupt¬
nahrungsmittel dient. Ihr Anbau ist dort noch in einer
Höhe möglich, wo Roggen und Gerste nicht mehr gedeihen.
Der Samen der Pflanze besitzt wegen seines hohen Ge¬
halts an Stickstoffsubstanzen und Stärkemehl einen sehr
hohen Nährwert.

300 Pfund Butter gehamstert. Als großartiger
Butterhamster entpuppte sich, wie der „Westd. Dolksztg."
berichtet wird, der Arzt Dr. Cichholz in Altena (Westf.).
Auf eine Anzeige hin nahm die Polizei dort eine Haus¬
suchung vor und stellte fest, daß sich im Besitze des Dr. E.
etwa dreihundert Pfund Butter befanden. Außerdem war

fleisch an jeden Einwohner. Brennholz kostete 10 Mk.,
Koks 12 Mk. pro Zentner. — So ungefähr sollten nach
der Meinung der Engländer auch bei uns die Preise sich
gestalten. Da haben sie sich denn doch einigermaßen ver¬
rechnet.

Bersiitterung von Kartoffelkraut. Der frühere Land¬
wirt und Dampfmühlenbesitzer Albert Netzlaff-Exin
schreibt dem „Landw. Zentralbl. für die Provinz Posen:
„Ich schnitt das Kartoffelkraut zunächst mit zwei Messern
zu Häcksel, tat diesen in einen Kartoffeldämpfer, schüttete
Viehsalz hinzu, goß Wasser auf und ließ die ganze Masse
durchdämpfen. Auf 1 Zentner des Krauts kann man y*
Pfund Viehsalz nehmen, etwas mehr schadet auch nicht.
Nach dem Dämpfen ließ ich das Wasser ab und reichte.
den Kühen das derart zubereitete Kartoffelkraut. Schon !
beim Eintritt in den Stall wurden die Kühe durch den \
angenehmen Geruch des Krauts angeregt, daß sie or- \
deutlich danach langten. Ich ließ jeder Kuh einen Teil !
einfchütten, und im Nu war alles verzehrt. Andern j
Tags reichte ich den Kühen die doppelte Menge. Nachdem\
ich mich auf diese Weise überzeugte, daß den Kühen das \
zubereitete Kartoffelkraut als Futter gut bekam und auch ;
gern genommen wurde, fütterte ich damit auch die Färsen,
die nach der Fütterung gut genährt aussahen. Der dem
Kartoffelkraut anhaftende Nachgeschmack wird durch das
Dämpfen mit dem Zusatz des Viehsalzes völlig beseitigt.
Damit von dem Kartoffelkraut nicht viel verloren geht,
ist es ratsam, dieses erst bei der Kartoffelernte zu ver¬
wenden. Alsdann gewinnt man die doppelte Menge, als
wenn es vorher abgemäht wird. Ueberdies können auch
die Stolonen zum Verfüttern benutzt werden, denn das
Dämpfen in gedachter Art nimmt diesen allen Schmutz
und Nachgeschmack: das Vieh frißt sie ebensogern. Das
Kartoffelkraut muß vor dem Dämpfen getrocknet und
möglichst trocken aufbewahrt werden. Falls es nicht recht
trocknen sollte, kann es auch schon vor dem Dämpfen auf
dem Lager mit Viehsalz bestreut werden. In diesem
Falle erübrigt sich der Zusatz des Salzes beim Dämpfen.

- Ich werte 1 Zentner Kartoffelkraut dem Nährwert

nach gleich2 Zentner Heu. Da es zudem ein,
Masse bildet, wird das Vieh auch eher gesättiot
Unschädlichkeit dieser Fütterung kany ich gewgh/

.wenn so verfahren wird, wie ich ausführte? H
Die Einfuhrwerte der Palmkerne. Ein ungü

Geschick hat es gewollt, daß die Früchte der Oelp
die Palmkerne, von denen Deutschland im letzten
densjahr mehr als eine viertel Million Tonnen im
von rund 100 Millionen Mark beziehen mußte, fc
schließlich den westafrikanischen Kolonien Engl'an
stammen. Tatsächlich übte England ein um so
wiegenderes Monopol aus, als Deutschland sieben
der gesamten afrikanischen Palmkerne für seine3n;
brauchte. Zunächst dienen die Palmkerne der
stellung von Butterersatzmitteln, von Margarine(P^
Palmona usw.). Um welche Werte es sich weiterhin1
für die deutsche Arbeiterschaft handelte und diex
Wirtschaft, die die Rückstände bei der Oelgewinnun«
den Kernen als Viehfutter verwendet, kann daran;
sehen werden, daß der jährliche Wert der von derj
schen Palmkernindustrie an Oel, Oelkuchen usw. h
stellten Produkte die gewaltige Höhe von jährlich
Millionen Mark erreichte. Nach den Ausweisen
Statistischen Amtes wurden im letzten Friedensfahrt!
Millionen Tonnen Oelfrüchte nach Deutschland
führt, von denen 15 Prozent auf Palmkerne ent|M$f ’s ;
Während der deutsche Bedarf an pflanzlichen Oelen
Fetten kaum gedeckt wurde, benötigte die Landwirt
noch eine weitere Einfuhr von 570 000 Tonnen Oelk,
vom Auslande im Werte von 120 MillionenJ
Abgcber waren hierfür in der Hauptsache RußlandNordamerika.
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Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

FreitagrHerz - Jesu - Jreitag . 6 ' /.  Uhr : Austeiluq
hl. Kommunion , dann best. Amt z. E. des göttl . Herzens Ich
Gustav Herrmann u. dess. leb. u. verst. Angehörigen, im
Josephshaus:  Best . Amt z. E. des göttl . Herzens Ich
Schwester Gertrudine , a . D. I . Chr. — Nach beiden N
Aussetzung des Allerheiligsten, Litanei und Segen.

«ramstagr 6'/. Uhr : Vierwochenamt für den gefallenenfftii
Johann Brum , dann 2. Exequienamt für Joseph Max Heus«.
Nachm. 5 Uhr und abends halb 8 Uhr : Beichte.

Freitag abends 8 Uhr: Bittandacht  zur ErflehMg
Sieges und für unsere Krieger.

Sonntag , den 3. September: Schutzengelfest. __
schaftliche hl. Kommunion des kath. Jünglingsvereins und st Muttert f
licher christenlehrpflichtigen Jünglinge . — Kollekte fürVater.

Das Lall , Afarrial.
Evangelischer Gottesdienst.

Donnerstag , den 31. August abends halb9 Uhr Kriegsbetsdl
und Feier des hl. Abendmahles.
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Durngemetttd «. Die Turnstunde findet Mittwochs
9 Uhr statt.

Turnverein . Jeden Mittwoch abend halb 9 Uhr Tur
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Schuhwaren
gut und preiswert.

Herren - und Damen - Stiefel
Damen - Halbschuhe
Leder - und StofThausschuhe
Mädchen - und Kinderstiefel
Sandalen aus Leder und Stoff -
W isse Stoffschuhe und -Stiefel
Spangenschuhe , Arbeitsschuhe
Turnschuhe , Holzschuhe

onrdiin's Sctmhbaus
Frankfurt a. M., Reineckstrasse 21
MT hinter der Markthalle . Wn

Nationalstiftungr
für die Hinterbliebenen der im Kriege gefallene!

Aufruf!
Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereingebrochen.
Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar.
Viele von ihnen werden ' nicht zurückkehren.
Unsere Pflicht ist es , für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen.
Des Staates Aufgabe ist, hier zu helfen , aber er kann es nicht allein,

diese Hilfe muss ergänzt werden.

dingen. 2
itt Mut b
unsereu
sr müssen
Mit Räi

iliiereien fl
je sind seil
Deutsche,

»ein Schlai
« Wille a
^agen mit

Kriegsai

Verloren ein Fünfmarkschein von
Schwanheim bis Nieder¬

rad (Chaussee). Abzug, i. d. Exped. 475

fWMIMSM
sofort gesucht.
471

Nied a . M.
ROdelheimerstr. 45.

Schön möbl. Zimmer in ruhigem
Hause zu vermieten.
:i 86  Baronessenstraße 5.

2 Zimmerwohnung mit Zubehör
zu vermieten. Baroneffenstr . 33. 238

2 Siiäeriötiiiä zü
mieten . Jahnstr . 17.

ver-
166

2 Zimmerwohnung zu vermieten.
Näheres Hauptstraße 35. 3M

Kleine L Ll» «r» 0v» »I mit
Zubehör zu vermieten . 23

Nähere » Alte Frankfurterstr. 28.

C '

Kleiderlansemit Brut ,Flehe,Wanzen vemi . jtradi ■“ " - - -
kal

uei laut*?mii orm,r lone,-Golrfa «hi«f wz'7sl98-Farb
^aS » IS >>zDSSI » Tu .«:erueIiI. »einigt' , — - — «p tteinigx

die Kopfhaut . Befördert den Haarwuchs Ver-
—t Hr-. ' v , . .ww. ,.«. . .. cu iu . [ wucuo. ver¬

hütet Haarausfall und Zuzug neuer Parasiten.
Vernichtet TyphusharIllen . Desinfiziert . Vori

g . In ..betörend geg . Infektionskrankheiten . Wichtig
für Schulkinder . Taus .v . Anerkennungen . Nur
i K:\- toiipack . AO.ÜUu. 1,20M. l. Apoth . u. Iirog

Erhältl . bei A . Kaul , Drogerie.

Schöne 2 Zimmerwohnung zu
vermieten . Neustraße 51.
Zu erfragen im 1. Stock. 476

2 Zimmerwohnung per sofort zu
vermieten . Zu erfragen im Laden
Geschw. Düwel , Ecke Neue Frank,
furrer- und Querstraße . 474

Schöne 3 Zimmerwohnung mit
Zubehör zu vermieten.
441 Alte Frankfurterstraße 36.

Deutsche Männer, Deutsche Frauen gebt!
Gebt schnell!

Auch die kleinste Gabe ist willkommen!

uns ein

Das Büro befindet sich Berlin N. W. 40, Alsenstrasse 11.

Das Präsidium:
ron Loebell

Staatsminister und Minister des
Innern.

Selberg
Kommerzienrat.

von Kessel
Generaloberst

Oberbefehlshaber der Marken.
Schneider

Geheimer Oberregierungsrat
Vortragender Rat im Ministerium des Innern

als Staatskommissar.

Freiherr von Spitzembei#
Kabinettsrat

Ihrer Majestät der Kaiserin.
Herrmann

Kommerzienrat .
Direktor der Deutschen Bank

Schatzmeistar.

Zahlstellen:

Meist
Heute R

Kalbfleisch
Hurst .

Kalbfleisch
«urst

Rindfleisch

Sämtliche Reichspostanstalten (Postämter , Postagenturen und Posthilfsstellen ), die Reichsbank
Reichsbank - und Reichsbank -Nebenstellen , die Königlich Preussische Seehandlung , Bank für Hi
und Industrie , Berliner Handelsgesellschaft , S . Bleichröder , Commerz - und Discontobank , vsld
Schickler <fc Co., Deutsche Bank , Disconto -Gesellschaft , Dresdner Bank , Georg Fromberg & Co.
der Heydt & Co., Jacquier <fc Securius , F . W. Krause & Co., Kur- und Neumärk . Ritterschaft !,
lehenskasse , Mendelssohn «fc (Jo., Mitteldeutsche Credit bank , Nationalbank für Deutschland , Gef

Schickler , sowie die sämtlichen Depositenkassen vorstehender Banken.

Er werden auch Wertpapiere, Staatopapiere, Obligationen and dergleichen entgegengenoi

Verantwortlich für die Redaktion. Druck und Verlag Peter tzartmann.  Schwanheim a. M.
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